
Interpellation Nr. 74 (Oktober 2006)  

betreffend einer Rund-um-die-Uhr Besetzung des Polizeipostens 
Spiegelhof (Bezirkswache City) über den 1. Januar 2007 hinaus 

06.5260.01 
 

 
Im März hat der damalige Regierungsrat und Vorsteher des Sicherheitsdepartements, Jörg Schild, 
aufgrund der vielfältigen Reaktionen vor allem aus dem Quartier selbst bekanntgegeben, dass der 
Polizeiposten im Gundeli (Bezirkswache Ost) für zumindest ein weiteres Jahr rund um die Uhr, 
sieben Tage in der Woche, besetzt bleibt. 

Dies war ein grosser Erfolg für das Gundeldingerquartier und insbesondere auch für die 
Quartierkoordination und der Vereine, die sich in diesem Verbund organisiert haben. 

Der Nachfolger von Regierungsrat Schild, Hanspeter Gass, wird dieses Versprechen halten und 
ich und das Gundeli hoffen, dass es auch über dieses Jahr hinaus eine Lösung für einen 
vollumfänglich offenen Gundeli-Posten geben wird. 

Durch die grosse Öffentlichkeit dieses Entscheids beinahe etwas untergegangen ist der Umstand, 
dass aber die Bezirkswache City, also der Polizeiposten im Spiegelhof, im Rahmen der 
Sparmassnahmen, die auch den Gundeli-Posten betrafen, auf das neue Jahr hin nachts und 
sonntags geschlossen werden soll. 

Je näher nun dieser Zeitpunkt kommt, desto dringlicher und häufiger stellen sich Anwohnerinnen 
und Anwohner der Innerstadt, vor allem aber auch das Touristengewerbe, die Frage, ob dies 
unabwendbar sei. Die emotionale Diskussion im Neutralen Quartierverein, aber auch die 
Stimmung bei den Teilnehmenden an der kürzlich durchgeführten, regelmässigen Sitzung des 
Community Policing mit Repräsentanten der Anwohnerschaft und des Gewerbes in der 
Bezirkswache City, wo ich die Schliessung zur Diskussion stellte, bewogen mich dazu, die Frage 
nochmals aufzuwerfen. 

Dabei stehen folgende vier Gesichtspunkte im Vordergrund: 

1. Egal, ob sich statistisch erhärten lässt, dass sich die objektive Sicherheit der Bürgerinnen 
und Bürger durch eine durchgehende Besetzung von Polizeiposten erhöht oder nicht, das 
subjektive Sicherheitsgefühl der Anwohnerinnen und Anwohner eines Quartiers mit einem 
rund um die Uhr besetzten Posten ist für die Lebensqualität dieser Bürgerinnen und Bürger 
höher einzustufen. 

2. Ich bin auch im Falle der City-Wache überzeugt, dass eine Offenhaltung im jetzigen 
Zeitpunkt, also ohne weitere Finanzmittel und Polizistinnen und Polizisten, machbar ist. 
Einmal mehr stelle ich die Notwendigkeit von mit drei Angehörigen der Polizei besetzten 
Patrouillenwagen mit einer Sechs-Touren-System zur Diskussion (Zürich schafft es mit zwei 
Angehörigen in fünf Ablösungen). Kurz: Lassen wir den dritten Mann oder die dritte Frau auf 
dem Posten und das Problem ist gelöst. 

3. Mir ist klar, dass die beinahe nostalgisch anmutende Polizeiposten-Idylle nicht in das 
Konzept einer von Polizeikommandant Zalunardo nach modernsten Gesichtspunkten 
organisierten Polizei passt. Es stellt sich einfach die Frage, ob sich das Kommando mit 
kleinen Konzessionen an die Bedürfnisse seiner Bevölkerung an ihre Polizei mittel- und 
langfristig nicht eher einen Gefallen tut, wenn die Polizei in Basel eine Polizei zum Anfassen 
bleibt. 

4. Und schliesslich: Für mich ist es eigentlich unvorstellbar, dass ausgerechnet der 
Polizeiposten im Hauptquartier der Polizei nicht immer offen bleiben soll. In der 
Einsatzzentrale im Spiegelhof selbst sind zwar Polizistinnen und Polizisten rund um die Uhr 
im Einsatz, nur zu ihnen Kontakt aufnehmen kann man nur elektronisch. 

Ich möchte deshalb die Regierung um die Beantwortung folgender Fragen bitten: 

1. Kann die Regierung das Bedürfnis der Anwohnerinnen und Anwohner der Innerstadt nach 
einem rund um die Uhr geöffneten Polizeiposten, gleich wie im Gundeli, nachvollziehen? 

2. Kann die Regierung das Befremden Aussenstehender über ein nicht direkt erreichbares 
Polizei-Hauptquartier verstehen? 

3. Ist die Regierung bereit, ähnlich wie im Gundeli die City Wache vorläufig über den/1. Januar 



hinweg rund um die Uhr geöffnet zu halten, um nach einem Jahr mit den gemachten 
Erfahrungen eine endgültige Lösung vorzuschlagen?  

 Oswald Inglin 

 


